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1901. 


die Hochzeit im Haag. 


Im Haag findet am heutigen Donnerſtag die 
Vermählung der eg Wilhelmina mit dem 
Herzog Heinrich von Mecklenburg⸗Schwerin ſtatt. 
Der Fremdenzufluß wird als ein gewaltiger be⸗ 
zeichnet, die Straßen prangen in reichſtem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Der leichte ee, der in den letzten 
Tagen fiel, erhöbt noch den maleriſchen Eindruck. 
68 bat bereits eine Reihe von Feſilichkeiten ſtatt⸗ 

den, ſo am Dienſtag Abend im Königlichen 

ater eine Feftvorſtellung. Das glänzend ger 
ſchmückte Haus gewährte einen herrlichen Anblick. 
Unter den Anweſenden befanden ſich die Königin⸗ 
Mutter, der Großherzog, die verwittwete Groß⸗ 
herzogin Marie und der Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Albrecht von 
Preußen, Großfürſt Wladimir von Rußland, ſo⸗ 
wie andere Fürſtlichkeiten, die Spitzen der Mili⸗ 
lür- und Civilbehörden, das diplomatiſche Corps 

Andere. Um 9½ Uhr erſchien das hohe 

Brautpaar. Die Königin war in weißer Seide 
und trug gleich dem Herzog, der niederländische 
Admiralsuniform angelegt hatte, das Großkreuz 
des niederländiſchen Löwenordens. Es fanden 
— und r 8 
we ne Huldigung der nzen 
ausklangen, ee, Gruppen im Nationalkoſtüm 
dargeſtellt waren. 

Am geſtrigen Mittwoch Mittag zogen 50 Ver⸗ 
tine und Urbeiterinnungen, im Ganzen etwa 4000 
Berfonen, mit Fahnen, Muſik und 5 Ehrenwagen 
aus dem Fiſcherdorfe Scheveningen vor dem 
königlichen Palais vorüber, von deſſen Balkon aus 
trag der kalten Witterung die Königin und Herzog 
Heinrich den Zug einige Zeit in Augenschein 
nahmen. Die Theilnehmer an dem Zuge brachten 
der Königin und dem Herzog Heinrich lebhafte 
Kundgebungen dar. Vor dem Palais hatte ſich 
eine überaus große Volksmente angeſammelt. Um 
2½ Uhr Nachmittags machten die Königin, die 
Königin⸗Mutter und Herzog Heinrich eine Wagen⸗ 
fahrt nach Scheveningen und dem Dorfe Loos⸗ 
duinen, überall von der die Straßen füllenden 
Dienge 2 u 4 

er zog eint ſt vom Kaiſer vom 
Hauptmann zum preußiſchen Generalmajor beför⸗ 
bert worden, nachdem er bereits vorher zum hol⸗ 
— General 12 Peg worden 

a Herzog iſt aber faſt gleichzeitig aus 
der preußiſchen Armee ausgeſchieden, fan bad) 
bei dem Garde⸗Jägerbatalllon und dem 90. 
Jüſilier⸗Regiment auch künftig & la suite weiter 

rt werden. 

Zur Vermählung der Königin 


Wilhelmina mit dem Herzog Heinrich ſchreibt 
Wer war 82 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


f (Nachdruck verboten.) 
52. Jortſetzung. 


Um dieſelbe Zeit, da Borowiecki tro 
ſchlechten Komödieſpiels bei Frieda einen Are 
Wlagenden Erfolg erzielte, ritt Arthur Sellin in 

glücklichſten Stimmung von der Welt nach 

& af & in feiner Pri 

af den Amtsrichter noch in ſeiner Pri⸗ 
De Gref an. Es war gegen halb zwölf Uhr. 
Tische zu ra gewöhnlich erſt um halb eins zu 
amten bis zun legte, ſo hatten die beiden Be⸗ 
eine gute Stunde Beginn ihrer Aktion alſo noch 
Friſt, um noch a und fie benutzten dieſe 
nahmen durchzuſprechen. Jorgfam alle ihre Maß⸗ 
morgen in dem Wagen u Stein, der heute 
von Staroczin aus nach ligen Referendare 
gefahren war, hatte den Be mit⸗ 
würde fie um zwei Uhr ca. er 
Augenblick bei Th. Schwarte 72 einen 
Dadurch ſollte erreicht werden, daß Pfeil na 
Diner nicht mehr nach Hauſe ginge, und der 
Amtsrichter und der Inspektor ſomit dei der 
Durchſuchung feiner Wohnung keine Ueberraſchung 
von feiner Seite zu befüchten hätten. 

Um halb eins wurde Wonigeit, der in⸗ 
zwiſchen ebenfalls, und zwar zu Fuß, von Sta⸗ 
roczin eingetroffen war, mit dem Auftrage abge 
ſandt, er ſolle rekognoszieren, ob der Graf bereits 
von Hauſe fortgegangen ſei. Er kam nach einem 


W 


der Reichsanzeiger: Mit dem niederlän⸗ 
diſchen Volke vereinigt ſich die deutſche Nation in 
der frohen Zuverſicht, daß aus dieſer Verbindung 
ein reiches und ungetrübtes Glück für die Neu⸗ 
vermählten wie für die Staaten erblühen wird, 
über welche die anmuthige und edle Erbin des 
Hauſes Oranien zu herrſchen berufen if. Möge 
der aus inniger Zuneigung geſchloſſene Bund 
auch zu einem Wahrzeichen werden für die wach⸗ 
ſende Freundſchaft zweier Völker, die beſtimmt find, 
in beſter Nachbarſchaft und in wechſelſeitiger Ach⸗ 
tung ihrer Eigenart neben einander zu leben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1901. 


— Die Ankunft des Kaiſers im 
Schloſſe zu Homburg im Taunus wird heute, 
Donnerſtag früh erfolgen. Das Kaiſerpaar will 
in abſoluter Zurückgezogenheit die nächſte Zeit 
theils im Homburger Schloſſe, theils bei der 
Kalſerin Friedrich verbringen. Die kaiſer liche 
Mundküche iſt nach Homburg übergeſiedelt und 
in den letzten Tagen ſind 15 große Kiſten voll 
Mäſche von Berlin dorthin abgegangen. Am 
Mittwoch früh hatte die Yacht „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer und Kronprinzen an Bord den 
engliſchen Hafen Scheerneß verlaſſen. Die im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffe ſalutirten mit 21 
Schuß. Von Vliſfingen reiſte Se. Majeſtät mit 
der Eiſenbahn weiter. 

— Vor der Abfahrt von London fand 
im Marlboroughauſe eine Tafel ſtatt, bei 
welcher König Eduard und Kaiſer Wilhelm 
Trinkſprüche hielten. Beide nahmen, wie es heißt, 
auf das gute Einverſtändniß zwiſchen ihren beiden 

ölkern (7) in der Förderung des Friedens und 
der Zivilifation Bezug. Dem Lorbmayor von 
London gegenüber bemerkte der Kaiſer, ein ſehr 
enges und liebevolles Verhältniß habe zwiſchen 
ihm und der verſtorbenen Königin beſtanden. Er 
habe für ſie nicht anders handeln können, als zu 
dieſer Zeit nach England zu kommen. Er fügte 
hinzu, daß das wunderbare Schauſpiel am Sonn⸗ 
abend bei dem Leichenbegängniß in London tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht habe, er habe nie zuvor 
fe etwas geſehen und es habe ſich feinem Herzen 
tief eingeprägt. 

— Der engliſche Feldmarſchall Lord Ro⸗ 
berts ſoll, wie ein engliſches Blatt zu berichten 
weiß, vom Kaiſer Wilhelm den Schwarzen Adler⸗ 
orden erhalten haben. Berliner amtliche Stellen 
wiſſen hiervon nichts, und die Nachricht wird 
wohl erfunden ſein. 

— Der Dampfer „Frankfurt“ mit 250 
Chinakämpfern an Bord iſt in Wilhelmshaven 
angekommen, wo Empfang durch die Marinebe⸗ 


Viertelſtündchen mit der Meldung zurück, Pfeil 
ſäße bereits im Th. Schwartzeſchen Lokale. 

Nun galt es noch, den dienſtbaren Geiſt Thoms 
aus der Wohnung zu entfernen; dieſe Arbeit fiel 
wieder, wie ſeit lange beſtimmt und vorgeſehen, 
Wonigeit zu. Um ſein Erſcheinen in der gräf⸗ 
lichen Behauſung gut motivieren zu können, bekam 
er einen verſchloſſenen, aber inhaltsloſen Brief an 


den Referendar mit. Den ſollte er abgeben und 


dann feinen „Freund und Duzbruder“ fortzuloden 
u 


„In zehn Minuten,“ meinte der Pfeudola kai 
ſiegesgewiß, „können die Herren kommen. Dann 
fig ich mit Thoms warm und ſicher im 
„blauen Hechte“.“ 

Oberwachtmeiſter Schmidt war in Selling 
Auftrage von Oswald Stein inſtruiert worden, 
in der dem Pfeilſchen Hauſe ſchräg gegenüber 
belegenen Kneipe „zum deutſchen Kaiſer? ſich von 
ein Uhr ab aufzuhalten und jedes Winkes 
gewärtig zu ſein. 

Jetzt ſchritten der Amtsrichter und Arthur 
die große Marktgaſſe hinunter, ſchlüpften ſchnell 
in das Haus, in dem Pfeil wohnte, und ſtiegen 
die Treppe zu ſeinem Quartier hinan. 

Vorſichtshalber wurde an der Entréthür erſt 
Be die Glocke gezogen. Als niemand öffnete, 

eckte Sellin den bereitgehaltenen Schlüſſel ins 
Schlüͤſſelloch, die Thür ſprang auf, und die Be⸗ 
amten traten ein. 

Sie kamen zuerſt in einen kleinen Vorraum, 
— dem eine Thür in die als Dienerſtube benutzte 


‚und ein 
Pfeils führte e zweite Thür in die Gemächer 


hörden ſtattfand. Die Leute haben theils an dem 
Gefecht des Kanonenboots „Iltis“ und der Er⸗ 
oberung der Takuforts, theils an der Expedition 
des Kapitäns von Uſedom theilgenommen. In⸗ 
folge ihres tapferen Verhaltens find viele der 
Mannſchaften dekorirt. 

— Gegen einen Getreidezell 20 
höchſtens 5 Mark, fo wird der „Frankf. 
Zig.“ aus Petersburg gemeldet, werde der ruſſi⸗ 
ſche Finanzminiſter keinen ernſten Wider 
erheben, und es ſcheine, daß ſich Graf Bülow 
auf dieſer Baſis mit Rußland geeinigt habe. Den 
Agrariern würde ein 5⸗Mark⸗Zoll natürlich zu 
niedrig ſein! 

— Beim Feſtmahl des Reichstages 
zur Geburtstagsfeier des Kaiſers hielt der Reichs⸗ 
tagspräſident Graf Balleſtrem eine längere, mit 
großem Beifall aufgenommene Rede, in welcher 
er den Monarchen als nachahmenswerthes Bei⸗ 
ſpiel und Vorbild unermüdlicher Pflichterfüllung 
feierte. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags muß auch noch den heutigen 
Donnerſtag der Berathung des Etats des Reichs⸗ 
poſtomts widmen; geſtern bewilligte fie den Titel 
Gehalt des Staatssekretärs und erörterte eine Ans 
zahl poſtaliſcher Fragen, darunter auch die einer 
Verbilligung des Portos auf dem Lande und die 
der polniſchen Adreſſirungen. Vorher beſchloß die 
Kommiſſion, den Geſetzentwurf betreffs der Ver⸗ 
forgung der China⸗Invaliden etc. einſtweilen zu⸗ 
rückzuziehen, da im Herbſt ein Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht wird, der die Frage der Verſorgung aller 
Invaliden regeln ſoll. 

— Verſchiedene wichtige Fragen 
find in der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
bauſes bei der Berathung des Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeetats erörtert worden. Zunächſt wurde ge⸗ 
fragt, wie der Miniſter ſteht zu dem Geſetz über 
Fälſchung der Nahrungsmittel. Miniſter Brefeld 
erwiderte, daß er hinſichtlich einer Abänderung des 
Reichsgeſetzes keine Erklärung abgeben könne. Zu⸗ 
nächſt ſei hier übrigens das Kultusminiſterium 
betheiligt. Eine weitere Frage ging dahin, ob 
im Zuſammenhang mit der Verleihung von 
Kommerzienrathstiteln Unregelmäßigkeiten vorge⸗ 
kommen ſeien. Der Miniſter verneinte die Frage 
und theilte mit, daß bei den betreffenden Perſonen, 
von welchen die Aufforderung um Mittheilung von 
Wünſchen nach Verleihung von Titeln ausgegangen 
ſei, Hausſuchung ſtattgefunden habe. Das Mate⸗ 
rial ſei der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 
Eine Verbindung im Miniſterium hätten die Per⸗ 
ſonen nicht angeben können. Ferner erklärte der 
Miniſter, daß ſowohl die preußiſche, wie die 
Reichsregierung den Zeitpunkt einer Abänderung 
des Börſengeſetzes nicht für gekommen erachte, 
— —— —— iu) 

Es waren zwei prachtvolle Zimmer, die der 
Graf bewohnte, hoch, geräumig und mit vor⸗ 
nehmſter Eleganz ausgeſtattet. Die Einrichtung 
ſtammte — wie Stein zufällig wußte — aus dem 
väterlichen Schloſſe. 

Im Salon hielten ſich die Herren nicht lange 
auf. Sie gingen ſogleich in die angrenzende 
Schlafſtube. Der Amtsrichter blieb in der Thüre 
ſtehen und lauſchte mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit auf jedes Geräuſch, das von außen her an 
ſein Ohr dringen wollte. 

Sellin ließ ſeinen Blick forſchend im Zimmer 
umherſchweifen. Alle Behältniſſe, die Schubladen 
der Kommode, die beiden Kleiderſchränke, ein 
kleines Vertikow und der untere Theil des Waſch⸗ 
tiſches waren unverſchloſſen; überall ſteckten die 
Schlüſſel drin. Der Graf mußte eine ſehr ver⸗ 
trauenswürdige Natur haben oder ſich jedenfalls 
auf die Ehrlichkeit ſeines Dieners unbedingt ver⸗ 
laſſen können. 

Arthur öffnete die Thür des erſten Schrankes. 
Eine Menge eleganter Herrenanzüge und eine 
prächtige Küraſſierleutnantsuniſorm hingen an 
den Riegeln. Von dem aber, was er ſuchte, 
nichts. Stück für Stück durchſtöberte er nun die 
anderen Schränke und Behältniſſe, alle ohne 
Ausnahme mit der größten Sorgſamkeit, ohne 
jedes Reſultat. 

Sellin ſpähte verdrießlich umher; ſollte er 
wieder mit langer Naſe abziehen müſſen!? — 

Er konnte beim beſten Willen im ganzen 
Zimmer kein noch nicht durchſuchtes oder gar 
verſchloſſenes Behältniß entdecken. Vielleicht im 
Salon? Da ſtanden — wie er vorhin geſehen 


vielmehr deſſen Wirkungen noch eine Zeit lang 
beobachten wolle. Endlich machte der Miniſter 
Mittheilung, daß die weitere Anſtellung von 
Aſſiſtentinnen der Gewerberäthe und Inſpektoren 


erwogen werde, da der Verſuch ſich bewährt habe. 


— Die Reform des bgaben⸗ 
weſens für die Binnenwaſſerſtraßen iſt von 
der preußiſchen Regierung in die Hand ge⸗ 
nommen. Zunächſt ſind für die Mark Branden⸗ 
burg 2 Tarifentwürfe aufgeſtellt und den Inte⸗ 
reſſenten mitgetheilt worden. 

— Durch den Krachder Spielhagen⸗ 
banken iſt bekanntlich die Aktiengeſellſchaft für 
Grundbeſitz und Hypothekenverkehr in Berlin ſtark in 

ft gezogen worden. Es iſt jetzt 
eine Generalverſammlung der Aktionäre einbe⸗ 
rufen worden, da zu befürchten ſteht, daß die 
Hälfte des Aktienkapitals verleren iſt. Zur end⸗ 
7 Feſtſtellung der Geſchäftslage der Geſell⸗ 
haft wurde eine Revlſionskommiſſion eingeſetzt, 
die ermitteln ſoll, ob eine außergerichtliche Auf⸗ 
löſung empfehlenswerther erſcheint oder ob ein 
Konkurs unvermeidlich iſt. 

— Zum Fall Sternberg hat eine 
in Berlin abgehaltene Frauenver ſamm⸗ 
lung Stellung genommen. Die Führerinnen 
der Frauenbewegung hielten Reden. Frau Lina 
Morgenſtern erklärte es für unbegreiflich, daß in 
unſerer Zeit, wo Technik, Kunſt und Wiſſenſchaft 
ſich immer lichtvoller geſtalteten, die ethiſche Ver⸗ 
finſterung immer ſchlimmer werde. Eine Volks⸗ 
ſchullehrerin führte aus: Große Schaaren von 
Frauenzimmern hält der Männerſtaat für die 
Männerwelt bereit. Das wäre nicht möglich, 
wenn die Frauen Einfluß auf die Geſetzgebung 
hätten. () Ein folder ſei daher unter allen 
Umſtänden herbeizuführen. Von noch anderer 
Seite wurde die Betbeiligung der Frauen an 
Jugendſchutzeinrichtungen, Kinderhorten und an der 
Waiſenpflege gefordert. 

— — 


Dentſcher Reichstag. 
42. Sitzung am Mittwoch, 6. Februar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Kommiſſare. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Abg Kir ſch (Ctr.) berichtet im Namen der 
Kommiſſion für die Geſchäftsordnung betr. die 
Frage der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Wil. 
Opificius zu Pforzheim und Auguſt Dreesbach zu 
Mannheim wegen Beleidigung des Reichstags. 
Die Kommiſſion beantragt die Ermächtigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung nicht zu ertheilen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Abg. Dr. Pichler (Ctr.) berichtet im Namen 
der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung betr. 
Sr c r e 


— ein Diplomatenſchreibtiſch, ein Bücher ſpind 
und eine vornehme alte Rokoko⸗Rommode 

Doch! — Halt! — Dort unten, an dem 
großen Kleiderſchranke, befand ſich da nicht noch 
eine ganz flache, kaum erkennbare Schublade? 
Wahrhaftig! und ſie war feſt verſchloſſen. Der 
Schrankſchlüſſel paßte nicht 

Sellins Hand zitterte vor Erregung, als er 
nun den Dietrich, den er für derartige Haus⸗ 
ſuchungen immer bei ſich tragen mußte, 
aus der Taſche zog. Er öffnete das Schloß und 
zog die Schublade heraus. Da lag — das er⸗ 
hoffte Reſultat ſeiner Nachforſchungen vor ihm. 

Er nahm die feſt in den Kaſten gezwängten 
Kleidungsſtücke und legte ſie auf einen Stuhl. 
Ein Reitjaquet, an dem leichte Blutſpuren ſichtbar 
waren und an dem ein Knopf fehlte. Dieſer 
fehlende Knopf war erſichtlich derjenige, den der 
Polizelinſpektor in dem Ahornwäldchen neben der 
Roſenthaler Parkmauer gefunden. Eine 
Reithoſe, oberhalb des Knies zerriſſen und blut⸗ 
befleckt, unzweifelhaft von demſelben hellgrauen, 
engliſchen Stoffe herrührend, von dem der Zeug⸗ 
fegen ſtammte, welchen man zwiſchen den Zähnen 
des Hundes hervorgezerrt hatte... Endlich eine 
Reitpeitſche, deren oberes Ende einem Polizei⸗ 
knüppel ähnlich war, und deren filberner, mit 
Blei ausgegoſſener Kopf ſich noch von einer harten, 
dicken Blutkruſte überzogen zeigte 

Der Amtsrichter war näher getreten und 
ſenkte traurig das Haupt. 

Sellin ergriff feine ſchlaff herabhängende 
Rechte. 
1 8 Sie mir doch mein ohnehin nicht 


raſch 
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behörden. 


Staroczin. 
r 
dem Lachen nicht Br 


das Schreiben des Herrn Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 14. Januar 1901 über 
die Frage der ſtrafrechtlichen Verfolgung einer in 
der Münchener Zeitung „Odin“ gefundenen Be⸗ 
leidigung des Reichstags. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung nicht zu ertheilen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Fortjegungfber erſten Berathung des vom Abg. 
Bargmann und Genoſſen eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfs betr. Abänderung der Reichs⸗Gewenbe⸗ 
ordnung (Aufhebung der Theater⸗Cenſur.) 

Abg. Baſſermann (Natl.): Der Antrag 
Bargmann zerfällt in zwei Theile: Artikel 1 will 
die Cenſur für Theatervorſtellungen aufheben, 
Artikel 2 für Singſpiele, Geſangs⸗ und deklama⸗ 
toriſche Vorträge und Schauſtellungen, alſo für 
das Variété. Wit empfehlen, die Artikel zu 
trennen; den Artikel 2 anzunehmen, liegt für uns 
keine Veranlaſſung vor, wir werden ihn ablehnen. 
Bezüglich des Artikels 1 erkennen wir an, daß 
Mißſtände vorhanden find. Die Gewerbefreiheit 
iſt durch die Gewerbeordnung garantirt. Die 
Gewerbepolizei iſt zunächſt Sache der Landes» 
Die Theater⸗Cenſur gehört aber unter 
die Kompetenz des Reichstages. Denn vor Allem 
iſt widerſinnig, die gleichen Stücke an verſchiedenen 
Theatern oder an verſchiedenen Orten verſchieden 
zu behandeln, hier zu verbieten, da zu erlauben. 
Der Provinziale wird, wenn er nach Berlin 
kommt, doch ins Reſidenztheater gehen. Die 
Erbitterung über die Cenſur wird geſteigert durch 
die Verbste von Stücken wie Tolſtoi's „Macht 
der Finſterniß“ oder Björnſon's „Ueber unſere 
Kraft“, fie wird geſteigert durch die Aeberlegung, 
daß die anderen freien Künſte erſt Halt zu machen 
brauchen vor dem Strafgeſetzbuch, das Theater 
vor der Polizei. Dabei werden im Bariete 
Seitens der Polizei beide Augen zugedrückt. Die 
Cenſur iſt der Vertheidiger der Wahrheit von 
geſtern. Ich würde daher vorſchlagen, den An⸗ 
trag einer Kommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Roeren (Ctr.): Wenn Sie glauben, 
in mir einen begeiſterten Verehrer der Theater⸗ 
Cenſur, wie ſie jetzt gehandhabt wird, zu finden, 
ſo irren Sie. Die Cenſur verfährt inkonſequent. 
Sie verbietet in politiſcher, ſozialer, wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung ganz Harmloſes, ſie geſtattet in 
ſittlicher Beziehung oft die lasciveſten Dinge. Die 
Kühnheit des Antrages erklärt ſich aus der wenig 
rühmlichen und ſchwächlichen Haltung, welche die 
verbündeten Regierungen im vergangenen Jahre 
gegenüber der lex Heinze eingenommen haben, als 
ſie ſich durch Schreien und Wiederſchreien ein⸗ 
ſchüttern ließen. (Sehr wahr! im Centrum. Lärm 
links.) Wir ſtimmen gegen den Antrag aus ſach⸗ 
lichen Gründen. Vorſchriften über die Ausübung 
des Gewerbes ſtehen den Einzelſtaaten zu, 
darunter gehört die Cenſur. Dem hat auch der 
Reichstag bei früheren Verhandlungen nicht wider⸗ 
ſprochen. Kompetent wären wir nur dann, wenn 
die Cenſur die Freiheit der Zulaſſung zum Ge⸗ 
werbebetriebe berühren würde. In weiteſten 
Kreiſen wird geſagt, wozu iſt denn überhaupt eine 
Cenſur da, wenn in den Tingeltangeln die uns 
glaublichſten Lasclvitäten vorgetragen werden 
dürfen. Die Schauſpieler ſelbſt haben ſich doch 
gegen den Barriſon⸗Skandal erklärt. Der Ehren⸗ 
präfident des Goethebundes hat im Oktober 1900 
öffentlich erklärt, eine völlige Beſeitigung der 
Theatercenſur werden wohl die Verſtändigen, 
denen die Bühne heilig iſt, nicht wünſchen und 
= 5 auch thatſächlich der Fall. (Sehr richtig 
re 


Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.): Es ſei 
ſehr bezeichnend, daß das Centrum den Antrag 
nicht einmal einer Kommiſſion überweiſen wolle. 
Bezeichnend ſei es auch, daß die Einbringer des 
Toleranzantrages hier ſolche Fineſſen bezg. der 
Kompetenz vorbringen. Die Aufhebung der 
Cenſur bedeutet nicht Zügelloſigkeit, ſondern 
Zügelung direkt durch das Staatsgeſetz. Nicht 
die Immoralität einzelner Stellen werde von der 
heutigen Cenſur angefeindet, die Tendenz der 
—— — mm Bann me man mann Om rem 
leichtes Amt nicht noch ſchwerer !“ bat er innigen 
Tones. 

Der Amtsrichter ſeufzte. 

„Alſo los!“ ſagte er, indem er ſich aufraffte, 
mit rauher Betonung. 

Der Polizeiinſpektor ging ans Fenſter, 
öffnete es und gab dem Oberwachtmeiſter Schmidt, 
der im „Deutſchen Kaiſer“, hinter den Glasſcheiben 
der Eingangsthür ftehend. feines Winkes harrte, 
das verabredete Zeichen. 

Der Gendarm kam eilends heran, packte die 
Beweismittel in einen großen Bogen Papier und 
trug ſie, von den beiden Vorgeſetzten begleitet, 
in das Amtsgericht hinüber. — 

Oswald Stein unterſchrieb einen Verhaftungs⸗ 
befehl, händigte ihn Sellin ein, und die Beamten 
traten nun, nachdem ſich ihnen beim „blauen 
Hechte“ noch Wonigeit angeſchloſſen hatte, ihren 
harten Gang zu Th. Schwarze an. 

Es war auch nicht einer unter ihnen, dem 
der arme, jähzornige Graf nicht aufrichtig leid 
gethan hätte 

Die geſchnitzte Wanduhr in dem kleinen, 
gemüthlichen Speiſeſaal der Weinhandlung ſchlug 
eben halb zwei, und die drei adligen Referendare 
faßen erſt beim letzten Gang ihres Diners. 
Borowieckt hatte ſich in Roſenthal ein wenig 
verſpätet, und Hülſen machte einen faulen Witz 
nach dem andern über die geſtrige Geſellſchaft in 
Jeden Gaſt hechelte er in ſeiner 
kauſtiſchen Manier durch; ſelbſt Pfeil kam aus 


Da öffnete ſich die Thüre, Sellin und der 
Amtsrichter traten ein. Gefolgt von den beiden 
Beamten, ſchritten fie ohne Gruß auf den 


Letzteren ſei in einem unbewachten Augenblick vers | — Von den diplomatiſchen Verhandlungen 


rathen worden, wo geſagt wurde, die ganze 
Richtung paßt uns nicht. a 

Abg. Himburg (ekonſ.) wird mit ſeinen 
Parteigenoſſen aus formellen und materiellen 
Gründen gegen den Antrag und gegen die Ueber⸗ 
weiſung an deine Kommiſſion ſtimmen. Sie 
beſtritten die Kompetenz des Reichstages. Wenn 
der Antrag angenommen werden ſollte, würden 
die größten Gefahren für die Sittlichkeit entſtehen. 
Die Cenſur habe bis jetzt im Ganzen geſchickt 
und ſegensreich gewirkt. 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält den Reichs⸗ 
tag für zuſtändig. Die Cenſur ſei eine in ſich 
verfehlte Einrichtung. Jeder Cenſor müſſe Fehler 
machen, denn es ſei eine Anmaßung zu glauben, 
daß ein einzelner Menſch die literariſchen Fragen 
ſo beherrſchen könnte, um hier Fehler vermeiden 
zu können. Der einzige Cenſor, den der Dichter 
ſich gefallen laſſen müſſe, ſei das Publikum. 
Wer den Cenſor will, zeige nur, wie ſchwach er 
ſei. Viele Stücke ſeien erſt durch den Cenſor un⸗ 
ſittlich geworden. Die Polen und das Centrum 
möchten ſich wohl überlegen, ob ſie gegen eine 
Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſton 
ſtimmen ſollen. Sie würden unter Umſtänden 
jetzt Ruthen ſchneiden, die ſie ſpäter ſelbſt fühlen 
würden. Hier handele es ſich darum, der parti⸗ 
kularrechtlichen Polizei das Heft aus der Hand 
zu nehmen und deshalb dürfte man nicht zurück⸗ 
weichen. Er hoffe, daß das Centrum noch zu 
einer beſſeren Einſicht kommen werde. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Stat der 
Reichs⸗Juſtizverwaltung und des Reichsſchatzamtes. 
(Schluß 5 ½ Uhr.) 

P —— 


Ausland. 


England und Transvaal. Die amtliche 
engliſche Verluſtliſte vom 5. Februar 
beziffert die Zahl der Todten auf 100, darunter 
73 an Krankheiten, die der Verwundeten auf 109, 
der ſchwer Erkrankten auf 37 und der Vermißten 
auf 8. Die Verluſtliſte über die allgemeinen 
Verluſte ſeit Beginn des Krieges bis zum 31. Ja⸗ 
nuar führt 54 728 Mann auf. Diefe Zahl um⸗ 
faßt nach engliſcher Angabe aber auch die Ver⸗ 
wundeten, von denen viele wieder in den aktiven 
Dienſt zurückgetreten ſeien. Was die Verwundeten 
bei der mangelhaften Pflege im Kriege leiſten 
können, ſagt der amtliche Bericht erſt garnicht. 
Der ſchlimmſte Feind der Engländer ſind offenbar 
die furchtbaren Krankheiten, welche die britiſche 
Armee in kürzeſter Friſt aufzureiben drohen. Es 
iſt daher auch garnicht verwunderlich, daß die 
Buren nach wie vor Erfolg auf Erfolg erringen, 


nicht nur im Caplande, ſondern auf dem ganzen 


ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze. Iſt doch ſogar 
die Nachricht Seitens des Londoner Kriegsamts 
unwiderſprochen geblieben, daß die Buren Louren co 
Marquez an der Delagoabai bedrohen. — Wie 
ſehr ſich die Engländer über die Dauer des Krieges 
verrechnet haben, das beweiſt der Brief eines 
engliſchen Soldaten, der durch Zufall an die 
Oeffentlichkeit gelanzt iſt und in dem es heißt: 
Als die City Imperlal⸗Freiwilligen nach England 
zurückkehrten, wurde uns geſagt, der Krieg ſei zu 
Ende. Das iſt nicht wahr, es iſt jetzt ſchlimmer 
denn je. Seit dem 19. Dezember ſind wir nicht 
aus den Kleidern gekommen. 

China. Von militäriſchen Aktionen 
in China hat man ſchon ſeit einigen Tagen gar⸗ 
nichts mehr gehört, und auch für die nächſte Zu⸗ 
kunft iſt in dieſer Beziehung nicht viel zu erwarten. 
Graf Walderſee befindet ſich nämlich noch immer 
fern von Peking. Erſt am Sonnabend gedenkt 
er von ſeiner Reiſe nach Shanhaikwan wieder in 
der chineſiſchen Hauptſtadt einzutreffen, um dann 
aber ohne Aufenthalt nach Poatingfu weiterzu⸗ 
reiſen. Graf Walderſee will mit eigenen Augen 
ſehen, ob die Erfolge der verſchiedenen Expeditionen 
auch durchſchlagende und dauernde geweſen find. 
— . — — 
geſchmackvoll gedeckten Tiſch zu, an dem die 
Herren ſpeiſten. Der Polizelinſpektor hielt den 
Verhaftungsbefehl in der hocherhobenen Rechten 
und ſagte mit lauter, ein wenig vibrierender 
Stimme: 

„Im Namen des Geſetzes! Graf Pfeil, ich 
verhafte Sie wegen Mordverdacht!“ 

In demſelben Moment ſtanden auch ſchon 
der Oberwachtmeiſter und Wonigeit neben dem 
Grafen und legten ihm Handſchellen an. 

Pfeil war in dem Augenblick, als die vier 
mit js ernſten Mienen das Zimmer betraten, 
bis in die Lippen erbleicht. Eine Ahnung von 
dem Entſetzlichen, was ihm drohte, hatte jäh ſeine 
Seele befallen... Er machte auch keinen 
Verſuch ſich zur Wehre zu ſetzen; ruhig ließ er 
ſich feſſeln und ſagte nur mit tonloſer Stimme: 

„Ich bin unſchuldig, ich habe nur den Hund 
erſchlagen.“ 

Herr Graf!“ warf Sellin vorwurfsvell hin, 
indem er den Bedauernswerthen mitleidig und 
eindringlich zugleich anſah. 

Da lohte es in den Augen des Grafen auf. 
Kalt und ſtolz, wie in den tollſten Tagen ſeines 
Junkerhochmuthes, blickte er, als er barſch 
erwiderte: 

„Ich habe die Wahrheit geſprochen, Herr 
Leutnant, ich pflege nicht zu lügen!“ 

Vor der Thüre hiell der von Wonigeit 
ſoeben im Vorübergehen beſtellte, feſt geſchloſſene 
Wagen des Hotels zum „Deutſchen Hauſe.“ 
Er ſollte den Verhafteten in das Amtsgericht 


befördern. 
(Fortsetzung folgt.) 


\ 


Weichſelſtädtebahn 
kann. Der Magiſtrat hat ſich mit dem Land. 2 


iſt gleichfalls nicht viel Neues zu berichten. Die 


Geſandten erörtern noch immer die Frage, welche 


der ſchuldigen Würdenträger hingerichtet werden 
ſollen. Es heißt, daß zwiſchen den Geſandten 
nun auch eine Verſtändigung dahin erzielt worden 
ſei, daß die Hinrichtung von vier dieſer Uebel⸗ 
thäter, darunter auch ein Prinz, nicht aber Prinz 
Tuan, der es doch vor Allem verdient hätte, einen 
Kopf kürzer gemacht zu werden, gefordert werden 
ſolle. Da lich die Chineſen, wie das Beiſpiel des 
Prinzen Tuan beweiſt, ganz meiſterhaft auf das 
Verſchwindenlaſſen von Prinzen und Würden⸗ 
trägern verſtehen, ſo ſind möglicherweiſe auch ganz 
unerwartet die vier Schuldigen verſchwunden, 
wenn die chineſiſche Regierung zur Ausführung 
des einmüthig gefaßten Beſchluſſes der fremden 
Geſandten aufgefordert wird. Nach einer anderen 
Verſion ſollen die Geſandten die Hinrichtung von 
15 ſchuldigen Standesperſonen, unter denen ſich 
auch Prinz Tuan befindet, gefordert haben. Was 
nun richtig iſt, bleibt abzuwarten, ändert aber an 
dem vorausſichtlichen Effekt nichts, daß nämlich 
keiner der Verurtheilten am Tage der Hinrichtung 
zu haben ſein wird. 


Aus der Provinz. 

* Brieſen, 7. Februar. Der Milzbrand⸗ 
ſeuche ſind im hieſigen Kreiſe, wo ſie bis zum 
Jahre 1898 faſt unbekannt war, im vergangenen 
Jahre 16 Rinder und 9 Schafe erlegen. Auch 
der hieſige landwirthſchaftliche Kreisverein hat ſich 
an den Provinzial⸗Landtag mit einer Vorſtellung 
wegen Einführung der Entſchädigungspflicht für 
ee e an Rindvieh und Pferden ge⸗ 
wandt. 

* Schönſee, 6. Februar. In der Ge 
markung Richnau find an 3, in Neu⸗Schönſee an 
2 und in Siegfriedsdorf an einem die Eiſenbahn 
Inſterburg⸗ Thorn kreuzenden Wegeübergängen 
Aenderungen in der Bedienung der Bahn⸗ 
ſchranken eingeführt. An den Ueber⸗ 
gängen werden Glocken züge angebracht, durch 
welche das Publikum dem Bahnwärter das Zeichen 
zum Oeffnen der Schranken zu geben hat. 

Aus dem Kreiſe Culm, 6. Februar. 
Im Alter von 67 Jahren ſtarb Gutsbeſitzer 
Winter in Wattero wo, (iner der geachtet⸗ 
ſten Landwirthe der Culmer Höhe. Er war Mit⸗ 
begründer und langjähriger Vorſitzender des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins Broſowo. 

* Graudenz, 6. Februar. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am Dienſtag teilte 
der Magiſtrat mit, daß er dem Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 15. Januar 
1901 betr. Stellung eines Antrages wegen Le⸗ 
gung des Doppelgeleiſes auf der 
nicht beitreten 


tagsabgeordneten unſeres Wahlkreiſes ſowie mit 
dem Präfidenten der Handelskammer in Graudenz 
in Verbindung geſetzt. Beide Herren haben ihre 
Anſichten dahin geäußert, daß ein ſolcher bei dem 
Miniſter eingebrachter Antrag zwecklos ſei und 
nur eine Verſchleppung der beſchloſſenen Um⸗ 
wandlung der Bahn in eine Vollbahn bewirken 
könne. Der Magiſtrat hat fich dieſer Anſicht an⸗ 
geſchloſſen; die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Verhalten des Magiſtrats einverſtanden. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Deutſche Städte⸗ 
ausstellung 1903 in Oresden nicht zu beſchicken. 
In geheimer Sitzung wurden der Freiwilligen 
Feuerwehr als Beihilfe zur Beſtreitung der Koſten 
für das 25⸗jährige Stiftungsfeſt 500 Mk. be⸗ 
willigt. In einer früheren Sitzung war der 
Magiſtrat erſucht worden, Schritte zu thun, daß 
die Strafanſtalt von ihrer jetzigen Stelle an 
eine Stelle außerhalb der Stadt verlegt wurde. 
Da eine ſolche Verlegung ausſichtslos iſt, 
beſchloß die Verſammmlung von weiteren Schritten 
Abſtand zu nehmen. Die Annahme einer Schen⸗ 
kung von 3000 Mk. wurde wegen der damit 
verbundenen läſtigen Bedingungen abgelehnt. 

* Danzig, 6. Februar: Eiſenbahndirektions⸗ 
Präfident Greinert, welcher vor längerer Zeit 
aus Geſundheitsrückfichten einen Erholungsurlaub 
antrat und ſich gegenwärtig in Arco (Tirol) be 
findet, wird vorausſichtlich nicht vor Auguſt auf 
feinen hieſigen Poſten zurückkehren. — Die Kri⸗ 
minalpolizei hat im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags und des heutigen Vormittags noch 
vier ſchwer belaſtete Mitglieder der Brandſtiſter⸗ 
und Einbrecherbande feftgenommen, ſodaß nunmehr 
neun Verbrecher verhaftet ſind. Die meiſten Ver⸗ 
haftungen erfolgten in Heubude, Neufähr und 
Neufahrwaſſer. 

Zoppot, 6. Februar. In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen Gemeindevertreter⸗ 
Sitzung wurde der Stat pro 1901002 in 
zweiter Leſung endgiltig angenommen. Es ſchließt 
mit 503 100 Mark ab. f 

Tilſit, 6. Februar. Von einem „Lauf; 
männtſchen Genie“ berichtet die „Till. Stg. 
Folgendes: Der Angeftellte eines hieſigen kauf. 
männiſchen Geſchäfts erhielt am Sonnabend Er 
feinem Prinzipal den Auftrag, einen Tauſend⸗ 
markſchein zu wechseln. Statt dieſen Auftrag 
ſofert auszuführen, begab er ſich auf den Pferde 
markt, kaufte dort ein Pferd, veräußerte dieſes 
ſchnell wieder mit einem Verdienſt von 150 Mk. 
und kehrte nun, nachdem er den Auftrag ausge⸗ 
führt, ine Seſchäft zurück. (Als nachahmens⸗ 
werthes Muſter möchten wir dieſes „Genie“ aber 
doch nicht empfehlen. D. Red.) 


——— — 
Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 7. Februar. 
* [Perſonallen.] Dem Regierungsraih 
Freiherrn Senfft v. Pilſach in Regnitz 


| udien Volksbiblothek bekleidet. 


iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landraths⸗ 
amts im Kreiſe Marienburg übertragen worden. 

Dem Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Schmidt⸗ 
Scharff zu Marienwerder ift die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe 
Kehdingen, Regierungsbezirk Stade, übertragen 
worden. ER 

S (Herr Fabrikbeſitzer Born 
in Droder] begeht am Montag, den 11. Fe⸗ 
bruar, ſeinen 70. Geburtstag. 

[Herr Profeſſor Hirſch,] der 
Neſtor der Sänger des deutſchen Oſtens, Ehren⸗ 
bürger der Stadt Thorn und Ehrenmitglied einer 
großen Anzahl hieſiger und auch auswärtiger 
Vereinigungen, iſt — wie wir ſchon kurz mit⸗ 
theilten — geſtern Nachmittag 3 Uhr unter denk⸗ 
bar regſter Theilnahme auf dem Altſtädtiſchen 
Friedhofe zur letzten Ruhe beſtattet worden. 
Unter den nach vielen Hunderten zählenden Leid⸗ 
tragenden waren thatſäͤchlich alle Kreiſe unſerer 
Bevölkerung vertreten, darunter die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wohl vollzählig, ferner die 
„Thorner Liedertafel,“ die hieſigen Männer⸗ 
geſangvereine „Liederkranz“ und „Lieder⸗ 
freunde“, die „Liedertafel Moder“ — dieſe 
vier Vereine mit ihren umflorten Fahnen —, 
der Singverein, Abordnungen des Turnvereins, 
des Coppernicusvereins, des Handwerkervereins, 
das Lehrerkollegium des Königlichen Gymnaſiums 
und der ſtädtiſchen Schulen etc. ete. — 
Der mit den koſtbarſten Kranzſpenden über nnd 
über bedeckte Sarg war in der Leichenhalle des 
Friedhofes aufgebahrt. Hier wurde die Leiche 
durch den Geiſtlichen, Herrn Pfarrer Stacho⸗ 
witz eingeſegnet und der Sing verein wid⸗ 
mete ſeinem hochverehrten Gründer and I 
jährigen Leiter als letzten Scheidegruß den herrlichen 
Chor „Siehe, wir preiſen ſeelig, die erduldet 
haben“ aus dem „Paulus“. Nachdem die weihe⸗ 
voller Klänge verhallt waren, ſetzle ſich der 
Leichenzug von der Kapelle nach der Gruft in 
Bewegung. Eröffnet wurde der Zug durch die 
Kapede des Infanterie⸗Regimente von Borcke No. 21, 
dann folgten die oben genannten 3 Thorner Männer⸗ 
geſangvereine und die Liedertafel Mocker mit 
ihren Fahnen, dann der Sarg mit der Leiche, 
hinter dem der Geistliche, die Familienangehörigen 
und das zahlreiche übrige Trauergefolge einher 
schritten. Unter den düſteren Klängen des Cho⸗ 
pin'ſchen Trauermarſches bewegte ſich der lange 
Trauerzug langſam zur Gruft. Während der 
Sarg in dieſelbe hinabgeſenkt wurde, ſangen die 
erwähnten vier Männergeſangvereine unter der 
Leitung des früheren Liedertafeldirigenten, Herrn 
Oberlehrer Sich den Choral „Jeſus meine Zu⸗ 
verſicht“. Alsdann hielt Herr Pfarrer Stach o⸗ 
witz die ergreifende Grabrede, der er den Spruch 

eſus Sirach 44 „Laſſet uns loben die berühm⸗ 

m Leute und unſere Väter nach einander“ zu 
Grunde legte und in der er etwa Folgendes 
ausführte : 

Die Vielen, die hier verſammelt, find alle gekommen 
einem Manne die letzte Ehre zu erweiſen, der zu den 
berühmten Leuten in unſerer Stadt gehörte, den ſie mit 
Stolz ihren Ehrenbürger nannte, der wie ein Vater 
unter uns geweſen iſt. Nicht nur feine ehrwürdige 
Haltung hat unſer aller Herzen gewonnen, auch ſeine 
milde freundliche Geſinnung, fein väterlich freundliches 
Herz war es, das den Jungen und Alten warm ent⸗ 
Sagen an . Insbeſondere iſt er Vielen ein Vater ge⸗ 
weſen im der Kunſt, mit der jetzt zahlreiche Jünger und 
Jüngerinnen ihm ihren letzten Scheldegruß entbieten. 
„Sie haben die Muſik gelernet und geiſtliche Lieder ge» 
dichtet.“ Ja, die Muff hat er gelehrt, ihr bis ins 
Innerſte gehuldigt, ein langes Leben lang treu gedient. 
Durch ihn wurde die ſchoͤne Kunſt Jünglingen und 
Jungfrauen erſchloſſen. Sie hat ihn auch gemacht zum 
Dichter und ihn fo erhoben über den Dunſt der Erde 
zu lichten Höhen, hat feine Seele an daz Ewige ge⸗ 
bunden und fromm gemacht Er wurde ein Bahn⸗ 
brecher in der von ihm gepflegten Kunſt, ein Meiſter für 
Viele. „Einen ehrlichen Namen läßt er hinter ſich.“ Als ein 
Engel des Friedens hat er hier gelebt, und in Frieden 


laſſen ihn die Seinen ziehen, in Frieden wird W 
Aber 


bettet. Mit Wehmuth ne 
ur Kt a u Yo ſeiner irdiſchen Hide 
fein Name wird ewiglich leben. 

Der aus den vier Männergeſangvereinen be⸗ 
ſtehende Chor unter der Leitung des Herrn Sich 
flimmte nunmehr „Sängers Teſtament“ von Ju⸗ 
lius Otto an: „Wenn ich dereinſt mein müdes 


Haupt zur letzten Ruh gelegt“, worauf die 2er Kapelle | 


„Es iſt beitimmt in Gottes Rath“ ſplelte. Und 
dann beſchloß der Sängerchor die erhebende 
Trauerfeier mit Otto's herrlichem a Sarg: „Das 
treue deutſche Herz“: „Jh kenn ein hellen Edel⸗ 
ſtein von köstlich hoher Art“. Dieſes Lied hatte 
der Entſchlafene in ſeinem Leben über Alles 
geliebt und ſeine Sangesfreunde erfüllten 
einen Lieblingswunſch des Heimgegangenen, daß 
ſie ihm gerade diefen Sang als letzten Abſchieds⸗ 
gruß mwibmeten. — Jetzt ſchlummekt er den ewigen 
Schlaf, fein Andenken aber wird immerdar unter 
uns ne 
m Schügenhaus aben geſtern 
Hoßmeyer-Anappe'g Seger Fan een 
Si Abend. 15 
reichhaltig und wurde vortrefflich durchgefübt 
mit reichem, wohlverdienten Beifall —— 
insbeſondere erzielte auch Herr Knappe als Ratten⸗ 
änger von Hameln mit ſeinen zahlreichen, 
trefflich dreſſirten weißen Ratten einen großen 
Erfolg. Wir können einen Beſuch des heutigen 
zweiten und letzten Leipziger⸗Abend nur beſtens 
empfehlen. e 
S—8 Bon der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek. Der am 6. d. Mts. zu Grabe 
getragene Profeſſor Hirſch, Ghrenbürger der 
Stadt Thorn, hat wohl als ſein letztes öffentliches 
mt das eines Vorſitzenden im N — 
on 
Gründung im Jahre 1883 als Mitglied einge⸗ 
treten, iſt er erſt Anfang 1898 ausgeſchieden, als 
das Schwinden des Mugenlichtes ihn dazu 


Das Programm war 
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nöthigte. Wie überall hat er der Sache großes 
Intereſſe entgegengebracht. — In neuerer Zeit 
dat übrigens die Volksbiblothek, auf welche hiermit 
wiederholt aufmerkſam gemacht werden ſoll, weient- 
liche Erweiterungen erfahren. Dank dem hieſigen 
Kieinkinderbewahrverein und der „Geſellſchaft für 
Berbreitung von Volkabildung „in Berlin find in 
den Räumen des Erſteren und mit Unterſtützung 
der Letzteren durch unentgeltliche Hergabe von 
Büchern zwei Zweiganſtalten errichtet 
worben, die eine in der Brombergervorſtadt 
(Gartenſtraße 22) die anderen in der Culmervor⸗ 
dadt (Culmerchauſſee 52). — Die Hauptanftalt 
hat bekanntlich ihre jetzt vorausſichtlich ſtändige 
Stelle erhalten in dem Kellergeſchoſſe der neuen 
Knabenmittelſchule in der Wilhelmſtadt (Eingang 
Gerftenſtraße). Zwei helle Räume dienen der 
Aufbewahrung und der Ausgabe der durch An⸗ 
kauf und Geſchenke nicht unbeträchtlich vermehrten 
Bücher. Daran ſchließen ſich zwei Räume gleicher 
Art, von welchen vorläufig erfl der eine als öffent⸗ 
liche Leſehalle ausgeſtattet und der Benutzung 
übergeben worden iſt. Leſenswerthes giebt es 
Mancherlei. Die Anſtalt macht einen ſehr freund⸗ 
lichen einladenden Eindruck, wird aber bedauer⸗ 
licher Weiſe noch ſehr wenig benutzt. Zweck dieſer 
Zeilen ift, auf die neue Einrichtung hinzuweiſen. 

$ [Beſitzwechſel.] Herr Rentier Eduard 
May, früher Inhaber des „Victoria⸗Hotels“ 
Aerſelbſt, hat die beiden Rentier Stur m' 
Srundſtücke Schulſtraße Nr. 5 und 7 für 
60 000 Mark käuflich erworben. 

8— 8 [Ehejubiläumsmedaillen. 
Während des Jahres 1900 find 1412 Ehe⸗ 
jubiläumsmedaillen verliehen worden. Davon 
entfallen auf die Provinzen Oſtpreußen 54, 
Weſtpreußen 39, Brandenburg mit Berlin 
211, Pommern 90, Polen 49, Schleſien 114, 
Sachſen 171, Schleswig⸗Holſtein 63. Hannover 
156, Weſtfalen 117, Heſſen⸗Naſſau 85, 
Rheinprovinz 262, Siegmaringen 1, zuſammen 
1412. — Von den mit der Medaille beliehenen 
Ehepaaren gehören 1061 der evangeliſchen, 298 
der katholiſchen Konfeſſion an, 16 leben in 
cvangeliſch⸗katholiſcher gemiſchter Ehe, 3 gehören 
der mennonitiſchen, 1 der Bapliſten⸗Sekte an, 
38 find moſaiſcher Religion. Unter den 1412 

jubiläen waren 2 eiſerne und 20 diamantene. 

§ [Amtlicher Schriftwe 3ſel.] Die 
vor einigen Jahren im behördlichen Schriftverkehr 
abgeſchafften Höflichkeitsanwendungen lergebenſt, 
gefälligſt ꝛc.) und Titulaturen (Exzellenz, Hoch⸗ 
wohlgeboren 2c.) beginnen wieder aufzuleben. We⸗ 
nigſtens ſind dieſe Höflichkeitsformen in den an 
untergebene Behörden gerichteten Miniſterialer⸗ 
laſſen wieder anzutreffen. 

§ [Gelegenheit zur Beförderung 
von Fel dpoſtſen dungen nach China 
bietet ih nach dem vom Reichspoſtamte ſoeden 
herausgegebenen 2. ae 2 Poſtdampfſchiff⸗ 

dungen nach außereuropäiſchen Ländern in 

— nächſten Wochen, am 1 7., 20. und 24. Fer 

ar ſowie am 3., 6. und 10. März von 

Ace aus. Die Dauer der Be⸗ 
anghai nimmt 31 bis 

In ah 88 gh ö is 33 Tage 

1 wurgericht.] Am geſtrigen Mitt⸗ 
woch kam, wie ſchen kurz mitgetheilt, die Straf⸗ 
ſache gegen den Landwirth Gottlieb Gee de 
aus Kokotzke wegen yefährlicher Körperver⸗ 
lezung und wiſſentlichen Meineides zur Verhand⸗ 

Die Vertheidigung des Angeklagten führte 
Aechtsauwalt Radt. Der Anklage lag folgender 
halt zu Grunde: Am Abend des 22. 
8 1899 trafen im Krahnſchen Gaſthauſe 
2 ei. der Beſitzer Auguft Krahn aus Adlig 
ler orf, der Diſchlermeiſter Otto Krebs aus Dem⸗ 
vowiß der Angeklagte zuſammen. Sie ließen 
ich auf ein Kartenspiel ein, bei welchem fie bis 
gegen 10 Uhr verweilten. Schon während des 
Spiels kam es zwiſchen Krahn und Krebs zum 
Be Derſelbe wurde aber wieder beigelegt. 
n drei Perſonen um 10. Uhr das Gaſthaus 
5 Neuen rannte der Streit auf der Straße 
Gocde dem a dieſer Gelegenheit verſetzte 
den Kopf. 2 3 Hieb mit dem Stock über 
N noch zwei andere 


A 


* 


Hiebe, jedoch vermochte g 


rahn nicht wahr⸗ 
zunehmen, von 
wurden, er vermuthet aber, a. re 
dieſelben beigebracht hat. Infolge der een 


beiden Schläge 
Erde. Als er wieder zu ſich kam, waren Goede 
Krahn ließ ſich auf 


und Krebs verschwunden. 
ungen hin ärztlich unterſachen und er⸗ 


ſeine 


N aatsanwaltſchaft von der Mißhand⸗ 
—— Dieſe leitete, da fie auf Grund der 
langt war, 1 ttelungen zu der Annahme ges 
eerlezung ſchuldiur Krebs allein ſich der Körper- 
Strafverfahren an. gemacht habe, gegen ihn das 


den neben dem In dieſem Verfahren wur» 
ſonen auch der baker len und anderen Per⸗ 
nommen. Vor dem König als Zeuge vers 
in Culm, vor welchem die —5 Schöffengericht 
handlung kam, ſtellte Goede eiblic ang Ne Ver⸗ 
er den Krahn geſchlagen Sr 5 were dak 
daß er auch nicht geſehen babe, daß 8 
Krahn mißhandelt hätte. Die Anklage ne g 
im heutigen Termine, daß Angeklagter Gorda it 5 
durch Abgabe dieſer Zeugniſſe des Meineid 
ſchuldig gemacht habe, da es werde bewieſen mer, 
den, daß Goede dem Krahn vor dem Gaſthauſe 
in Borken thatſächlich einen Hieb mit dem Stade 
»eriegt bat. Außerdem ſei Goede aber auch 
wegen der dem Krahn zugefügten Mißhandlung 
zu beftrafen. Der Angeklagte verblieb auch in 
er geftrigen Verhandlung dabei, daß er den 
Krahn den fraglichen Hieb nicht verſezt und daß 
da Deshalb auch nicht des Nielneibes ſchnidig 
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ſank Krahn beſinnungslos zur 


Mäntel gehüllte Damen, das kunſtvoll 


gemacht habe. Die Geſchworenen ſchöpften aus 
der Beweisaufnahme genügenden Anhalt für die 
Schuld des Angeklagten, ſo daß ſie ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Körperverletzung, als auch hinſichtlich des 
Meineides zur Bejahung der Schuldfragen ge⸗ 


langten. Ebenſo wurde von ihnen aber auch die 


Frage nach dem Umſtande bejaht, ob der Ange⸗ 
klagte ſich ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung. näm⸗ 
lich der der Körperverletzung bezichtigt hätte, wenn 
er bei Abgabe ſeines Zeugniſſes die Wahrheit bes 
kundet hätte. Infolge dieſes letzteren Verdikts 
war der mildere Strafparagraph bei der Strafzu⸗ 
meſſung in Anwendung zu bringen. Das Urtheil 
des Gerichts lautete auf eine Geſammtſtrafe von 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 


hren. 

Heute fungirten als Beiſitzer Landrichter 
Seyffarth und Gerichtsaſſeſſor Schramm Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Weisſermel. 
Gerichtsſchreiber war Gerichtsaſſiſtent Neydorff. 
Als Geſchworene nahmen an der Sitzung Theil: 
Rittergutsbefitzer Bremer aus Zegartowitz, Guts⸗ 
befiger Hartmann aus Buczek, Garniſonbau⸗ 
Inſpektor Böttcher aus Thorn, Hotelbeſitzer Als 
brecht aus Culm, Seminaroberlehrer Lackner aus 
Löbau, Rittergutsbeſitzer v. Rozyckt aus Zajons⸗ 
kowo, Gutsbeſitzer Tollik aus Kielbaſin, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Troitſch aus Colmansfeld, Kaufmann 
Grzezinski aus Culm, Kaufmann Springer aus 
Culmſee, Rentier Schultze aus Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Sczaniecki aus Nawra. — Auf der Ans 
klagebank hatten der Käthner Adam Styrbicki 
und der Dachdecker Max Kuhrke aus Klein 
Bolumin unter der Beſchuldigung der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung Platz genommen. Als Ver⸗ 
theidiger war den Angeklagten Juſtizrath Trommer 
beigeordnet. 

§ [Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] ſtanden 110 Pferde, 71 
Rinder, 334 Ferkel und 77 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man bezahlte für fette Schweine 38 
bis 41 Mark, für magere 35 bis 37 Mark pro 

50 Kilogr. Lebendgewicht. 
* A Wie Anfangs Januar 


berichtet, wurde vom hieſigen Schöffengericht der Volks⸗ 
anwalt Georg Ritter aus Thorn wegen Betruges 


Ho} erkannte auf Wer 15 . 
2 © e u - 
zufung. Rüter — fo forte der Borfigende in der 


n Gramtſchen, 6. Februar. Der Zweigverein 
Gramtſchen des Deutſchen Frauenvereins 
für die Oſtmarken, welcher eine Diakoniſſenſtation 
in Gramtſchen mit zwei Schweftern für die Ausübung 
der Gemeinde» und Krankenpflege und Leitung einer 
Kleinkinderſchule unterhält, veranſtaltet am 17. Februar 
d. Is. in dem Felske ' ſchen Gafthauſe zu Gramtſchen eine 
Wohlthätigkeitsverlooſung zur Förderung 
der Vereinszwecke. Auf eine Immediateingade an die 
Kaiſerin wurden dem Vereine aus dem Kabinet Ihrer 
Majeſtät eine Anzahl werthvoller Gaben überſandt, 
reizende Porzellangegen' ände aus der Königl. Porzellan, 
Manufaktur, Prachtwerke über die Kaiſer Wilhelm⸗Ge⸗ 
dächtnißkirche, die Kaiſerreiſe nach Paleſtina und dergl. 
Ueberdies hat auch der Berliner Hauptverein dez 
Deutſchen Frauenvereins für die Oftmarken den Verein 
mit reichen Geſchenken, u. A. mit ſehr werthvollen 
Schmuckgegenſtänden unterſtützt. So hofft der Verein 
der von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 
— Vertriebe von 1000 Looſen für „Gramtſchen und 

mgegend ſowie für Thorn erhalten hat, und dem noch 
ee von Vereinsmitgliedern geſtiſtete Gewinne zur 

ıfügung ſtehen, auf ein reges Intereſſe an der Ver⸗ 
anſtaltung und auf einen reichen Erfolg, Looſe find 
noch zum Preiſe von 0,50 Mk. bei den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern ſowie bei Herrn Gaſtwirth Felske in Gramtſchen 
zu haben. — Für Thorn hat Herr Buchhändler 
Schwartz freundlichſt den Vertried von Looſen über ⸗ 
nommen. 

e Gurske, 7. Februar. Ihren 100. Geburts. 
l beging am 2. Februar die Einwohnerfrau Rol! 
* ö 2 a * die * ine “ih von 

ren erfreut eltener ket 
und blidt auf eine Schaar von e ab denen 
herab. Die heute aber ſchon lange arbetts⸗ 


Es giebt ſchon noch Geld, 


das ſehr leicht ausgegeben wird, 
das zeigt eine Plauderei der „Voſſ. Z tg.“ über 
die Berliner Carnevalsfreuden. Es 
Heißt darin: „Das Anſchwellen der Carnevals⸗ 
Luſtbarkeit zu einem breiten, Alles überfluthenden 
Strome, wie es beim Karneval im Süden zu 
fein pflegt, verbietet ja nun allerdings unſer nörd⸗ 
liches Klima und Temperament. Aber wir er⸗ 
ſetzen dieſe Breite durch norddeutſche Gründlich⸗ 
keit, und namentlich der Berliner koſtet das Ver⸗ 
gnügen bis auf die Hefe, amüſirt ſich durch dick und 
dünn und iſt überall „mang“. In allen Straßen, 
in jeder Droſchke, in der Stadtbahn und Elek⸗ 
triſchen ſieht man nach Eintritt der ſpäteren 
Abendstunden die Vergnügungsſuchenden, in lange 
eſchmuͤckte 
Haupt in duftige Kopfbedeckungen gehüßt, begleitet 
2 Herren, deren bligende Lackſtlefel, hohe Hüte 
pen dead e emporgezogene Kragenſchoner auf 
deſſen Bi all' feinem Glanze ſchließen laſſen, 

ablick uns der neidiſche Paletot entzieht. 


In jedem Hauſe verkündet mindeſtens eine heller⸗ 


leuchtete Etage, daß es „da Geſellſchaft giebt“, 


und von 12 bis 8 Uhr (Nachts natürlich) 


kann 
man den verſchiedenſten heimkehrenden Geſtalten 
begegnen, auf deren Geſichtern den ganzen fol⸗ 


genden Tag über die Spuren der genoſſenen 
Freuden zu entdecken ſind. So vielen verſchlafen 
ausſehenden Perſonen, wie jetzt, begegnet man nie 
im Jahre. Aber welche Anforderungen ſtellt auch 
Prinz Carneval an ſeine gehorſamen Unterthanen, 
und was muß man über ſich ergehen laſſen, wenn 
man zu denen gehören will, die bei Allem dabei 
geweſen find! Eine Theaterpremiére tritt der 
anderen auf die Ferſen und ſchleudert den Sterb⸗ 
lichen in alle Höhen und Tiefen der Ränge und 
Empfindungen, ſo daß man wirklich manchmal 
ganz vergnügt ſein kann, wenn für viel Geld 
und gute Worte auch nicht der beſcheidenſte Sig 
mehr zu erlangen war. Die Anzahl der Konzerte 
mit ihren bereits anerkannten oder nach Aner⸗ 
kennung ſtrebenden Größen iſt Legion. Dann 
giebt es ſolche Unmengen von unterhaltenden und 
belehrenden Vorträgen etc., daß man ſich verviel⸗ 
fachen müßte, ſie alle beſuchen zu können. Theater, 
Konzerte u. ſ. w. find aber nur der Vor⸗ 
trab in dem Heere, das Prinz Carneval ins 
Treffen führt. Der eigentliche Kern der Truppen 
mit dem ſchweren Geſchütz, das find die Bälle 
nebſt ihren ausländiſchen Auswüchſen, den thés 
dansants, den five o’clockes, den at homes :c. 
Alles iſt jetzt Ball; öffnen wir die Zeitung, ſo 
ſtarren uns enthuſtaſtiſche Ballberichte entgegen: 
gehen wir durch die Straßen, ſo verkünden die 
Schaufenſterauslagen laut: „Ball, Ball!“ Alle 
Stände und Klaſſen, von der höchſten Geiſtes⸗, 
Geburts⸗ oder Geld⸗Ariſtrokratie bis zum kleinen 
Mann geben oder beſuchen Bälle. Daß dieſe 
nach den verſchiedenen Faktoren deren Endreſultat 
ſie ſind, verſchiedenartig ausſehen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Vom großen diner et bal bei Kom⸗ 
merzienraths in Berlin W, wo auserleſene geiftige 
und kulinariſche Genüſſe den Gäſten geboten 
werden, wo das elektriſche Licht blendende Toi⸗ 
letten, hunte Uniformen und ſtrahlende Ordens⸗ 
ſterne auf dunklem Frackuntergrunde umfluthet, 
bis zum Abendbrot bei Kalkulators in der Frucht⸗ 
ſtraße Berlin O, wo es Kalbsbraten mit Schoten 
giebt, ein talentierter Jüngling im Konfirmanden⸗ 
frack die Eingeladenen mit dem ſchönen Liede von 
der Pflaume auf dem Baume erquickt und wo ſich 
des Hauſes Töchter nachher, wenn abgeräumt iſt, 
im gereinigten roſa oder hellblauen Kleide vom 
Sommer nach den Tönen eines verſtimmten Kla⸗ 
viers im Tanze wiegen, liegt die ganze Stufen⸗ 
leiter der ſozialen Grade. Und ebenſo ſteht es 
in der langen Reihe der Vereins⸗Bälle von 20 
Mark und 10 Mark Entree für Nichtmitglieder 
(beim Alpenvereins⸗, Preſſe⸗, Künftlers 2c. Ball) 
bis zum Stiftungsfeſt der bürgerlichen Geſang⸗ 
und ſonſtigen Vereine; Kränzchen etc. etc., für 
welche die Billets für 50 Pfennig bis höchſtens 
1 Mark abgegeben werden. Dort das abendliche 
Garderoben⸗ und ſonſtige Trinkgeld in einer Höhe, 
die hier die ganze Zeche ausmacht. — — 


Vermiſchtes. 


Eine neue Darſtellung über die 
Erſchießung des Hauptmanns Adams 
giebt der Metzer Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ 
Danach ſoll Oberſtabsarzt Dr. Rüger an dem 
verhängnißvollen Abend mehrere ſarkaſtiſche weg⸗ 
werfende Bemerkungen gemacht haben, die Adams 
Ewiſchen beiden Herren beſtand ſchon ſeit längerer 
Zeit ein geſpanntes Verhältniß) auf ſich bezog. 
Plötzlich ſprang Adams auf Ruger zu und ver⸗ 
ſetzte ihm eine Ohrfeige. Beide Herren griffen 
jetzt zum Säbel, was aber die Anweſenden ver⸗ 
hinderten. Sodann wurden die Gegner nach 
Hauſe gebracht. Eine halbe Stunde ſpäter ging 
Oberleutnant Rüger in die Wohnung des Haupt⸗ 
manns, um eine Erklärung zu fordern. Schon 
bei dem erſten Worte — ſo ſoll Oberleutnant 
Rüger ausgeſagt haben — ſprang Adams, der 
am Tiſche ſaß, auf und fuhr mit gezogenem 
Säbel auf den an der Thür ſtehenden Ober⸗ 
leutnant los, der nun ſofort den Hauptmann ers 
ſchoß. Thatſächlich wurde dieſer mit gezogenem 
Säbel auf dem Boden liegend gefunden. Nach 
dieſer Darſtellung, vorausgeſetzt, daß die Unter⸗ 
ſuchung fie beftätigt, hätte Oberleutnant Rüger in 
der Nothwehr gehandelt. 

Eine rieſige Feuersbrunſt entſtand 
in der ruſſiſchen Naphtaſtadt Baku in den Lagern 


baus der. Kaſpiſch · Schwarzmeer⸗Geſellſchaft (Rothichild), 


welche 6 Millionen Pud Petroleum enthielten. 
Der Brand erfaßte außerdem noch drei Lager 
mit einem Rauminhalt von 12 Millionen Bub. 
Während der Löſcharbeiten ergoß ſich das Naph⸗ 
tha lavaartig und überſchwemmte die Arbeiter 
wohnungen. Es fingen dann die Häufer an zu 
brennen, die ſchließlich gänzlich zerſtört wurden. 
Bei der ſchrecklichen Kataſtrophe kamen viele 
Menſchen ums Le ben. Bis jetzt find 20 
verkohlte Leichen auf der Brandſtätte hervor⸗ 
gezogen worden. Ueber 50 Perſonen erhielten 
ſchwere Brandwunden. Vierhundert Arbeiterfa⸗ 
milien verloren ihre ganze Habe. Der Brand 
der Lager dauert noch fort. Die benachbarten 
Lagerreſervoirs find in großer Gefahr. Es 
herrſcht eine allgemeine Panik. Am Sonntag 
wurden in Balachani 4 Fontainen der Firma 
Melikoros, 2 der „Kaſpiſch⸗Schwarzmeer⸗Geſſell⸗ 


ſchaft“ und 2 Nilski Erben gehörende ein Raub 
der Flammen. + 
Budapeſt, 6. Februar. Anläßlich der 


heutigen Ergänzungswahl in Maros- Ba 
inſultirte die nu die 3 


n 


darmen; Letztere machten von der Feuerwaffe 
Gebrauch, 3 Perſonen wurden getödtet, 
20 verwundet. 

Stockholm, 6. Februar. Die Königin 
muß fortdauernd wegen ihres Halsleidens und 
Influenza das Bett hüten. Fieber iſt noch 
vorhanden, die Kräfte find ſchwach. 

Utrecht, 6. Februar. Präſident Krüger 
wurde heute am rechten Auge operirt. Die 
Operation gelang vollkommen. 

Im Mittelrheingebiet, in Belgien 
und Tirsl gingen große Schneemaffen nieder. 
In Meran liegt der Schnee meter hoch. 

Der deutſche Dampfer „Toni“ aus 
Geeſtemünde iſt an der Weſtküſte Jütlands ge⸗ 
ſtrandet. 

Zwei Anarchiſten wurden in Genu a 
verhaftet. Sie beabſichtigten den Gerichtepräſi⸗ 
denten Gonella, der einen ihrer Parteigenoſſen 
verurtheilt hatte, zu ermorden. 

Zum neuen Sternbergprozeß 
melden Berliner Blätter: Die Vorunterſuchung 
in Sachen der Wittwe Rüwe iſt geſchloſſen. Die 
R. wie Sternberg werden ſich wegen zweier Ver⸗ 
gehen gegen die Sittlichkeit zu verantworten haben. 
Das Urtheil der Strafkammer iſt Sternberg jetzt 
zugeſtellt worden. Die Reviſion muß innerhalb 
fieben Tagen begründet ſein. 

Der Berliner Kriminalkommiſſar 
Thiel hatte gegen einen dortigen Rechtsanwalt 
Beſchuldigungen ähnlicher Natur vorgebracht, wie 
er ſie gegen Juſtizrath Dr. Sello erhoben. Da⸗ 
nach“ ſollte auch dieſer Rechtsanwalt ihm in pflicht⸗ 


widriger Art Rathſchläge ertheilt haben. Infolge 


deſſen wurde ein Verfahren gegen den betreffenden 
Juriſten eröffnet. Das Verhör vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ergab nach dem „Berl. L.⸗Anz.“ 
jedoch die Haltloſigkeit der Thiel'ſchen Beſchul⸗ 
bigung, ſodaß die weitere Unterſuchung eingeſtellt 
wurde. 

Nach Verhängung des Kriegszu⸗ 
ſtandes über Gyon in Spanien, woſelbſt 
Taufende von Arbeitern ſtreiken, verlaſſen viele 
Familien die Stadt Angeſichts der gefähr⸗ 
lichen Lage. 


Neueſte Nachrichten. 

Schönlanke, 6. Februar. In dem be⸗ 
nachbarten Straduhn ſind 8 Perſonen einer 
Häuslerfamilie geſtern todt aufgefunden worden. 
Entweder liegt Tod durch Erſtickung oder durch 
Vergiftung vor. 

Haag, 6. Februar. Herzog Heinrich hat 
den Titel Prinz der Niederlande erhalten. 

Lourenco Marquez, 6. Februar. Die 
Eiſenbahn wurde 53 Kilometer von hier von den 
Buren abgeſchnitten. 

London, 6. Februar. Amtlich wird bekannt 
gemacht, die Regierung habe ſich entſchloſſen, dem 
Lord Kitchener außer den bereits in der Kap⸗ 
kolonie gelandeten Mannſchaften noch weitere Ver⸗ 
ſtärkung von 30 000 Berittenen zu ſenden. 
Man „rechnet,“ daß 10 000 Yeomenry für dieſen 
Zweck verfügbar ſein werden, daß ferner die be⸗ 
rittenen Polizeitruppen für Südafrika unter An⸗ 
rechnung der in den Kolonieen angeworbenen 
Mannfhafien aus 8000 Mann beſtehen und die 
neuen von den Kolonieen geſtellten Kontingente 5000 
Mann betragen werden. Der Reſt der erforder⸗ 
lichen Mannſchaften ſoll aus der Kapkolonie und 
berittener Infanterie des Mutterlandes aufgebracht 
werden. Der erſte Transport geht am Sonn⸗ 
abend ab. 

a — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thor 


Meteorologiſche Besbachtungen zu 
Thorn. 
Wa ſſerſtand am 7. Februar um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,66 Meter. Lufttempera kur: + (Grad Cell. 


Wetter: trübe. Wind: NW. — Elsver⸗ 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 
Freitag, den 8. Februar: Feuchtkalt. Nieder⸗ 
ſchläge. indig. Sturmwarnung. 
Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 33 Minuten Untergang 
4 Uhr 56 Minuten. 
Mond Aufgang 10 uhr 47 Minuten Abends 
Untergang 8 Uhr 42 Ninuten Morgens. 


Berliner telegraphiſche Shlubtourir. 
* * 6. 2.1 


Tendenz der Fondsbörſe ieft feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 276.20 216,20 
Warſchau 8 * — 41 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,05 85,15 
Preußiſche Konſols 3 . 893.| 88,50 
Preußiſche ae li” 9820] 98,10 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98,10 98,06 
Deutſche Reichsanleihe 30% . 89.50 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 98.60 98,50 
Ber Piandbriefe 3%/, neul. II. 85,79 85,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. | 95,00] 95,10 
Be Pfandbrieſe 3½% . » » | 95.77] 98,60 
Be u II: a] 

olniſche Pfandbriefe 4½% « * : 5 
Sie Anleihe 1 e 27,20 27/70 
ieniſche Rente 4% „ „ * n A 
Fumänife Rente von 1894 4% . | 4 80 74,50 
Distonto-Rommanbit-An . » [180,07 | 179,70 
Große Berliner S „Aktien. 218,00 215.00 
ener Bergwerks⸗Aktlen 165, 164,10 
Laurabütte⸗Akkien „ „„ 1 
Kredit 251115 
Saab Aulelbe 35 —.— — 
Weizen: Sa a Ned . 159,00 
„ 1162. 
Stptember ,., a2 ur 
Loco in New Pork 80¼ | 70%, 
Roggen: Mai 142,25 141,75 
C 142 26 —— 
September , e 
Spiritus: 70er loco 44,20 ] 44,20 


Reichsbank Diskont 8%, Lombard Zinefuß 6 , 
- RBrigabDistont 3%, 


„2 fe 7 25 a 285 % 2 
r 


S a a 


Kreis Thorn, 


Grubenholz⸗Submiſſion. 


Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie⸗Schießplatzes bei Thorn ſoll 
ein Schutzſtreifen bis 80 m Breite von insgeſammt ca 25 ha Fläche, beſtehend 
hauptſächlich aus zu Grubenhol; geeigneten kiefernen Stangenhölzern, abgeholzt 
x Die Abholzung hat ſofort, die Abfuhr bis ſpäteſtens den 31. Mai d. J. 
zu erfolgen. a 

Die Gebote auf alles Derbholz bis herab zu 7 cm Stärke pro fm müſſeu 
ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 15. d. Mts. anher eingereicht fein und die 
Erklärung enthalten, daß Bieter ſich den für die Submiſſion aufgeftellten Verkaufs⸗ 
bedingungen unterwirft. Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 16. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Ferrari'ſchen Gaſthofe zu Podgorz im Beiſein 
etwa erſchienener Bieter. 

Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forſtaufſeher Radunz 
und Mallast zu Wodek, Poſt Ottlotſchin, auf Verlangen gezeigt. 

Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 5. Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Sonnabend, 9. Februar cr. N ” 
Vormittags 10 Uhr 2 9 ÖswaLD GEHRKE 5 
werde ich in meinem Comptoir 997 N 


78.05 ME. ausſtehende Forderungen 


zur Louis Feldmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 

Gustav Fehlauer, 


13. 
10 


ER 


Verwalter. a denen een 
” = zu bezienen von der 
Bekanntmachung. FabrikOsw.Gehrke Thorn Cuimerstr28 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth vom 1. April 1901 
bis 31. März 1902 erforderlichen Vers 
yflegungsbedürfniſſe ausſchl. Fleiſch iſt am 

18. Februar 1901 Vorm. 10 Uhr 
Verbingungstermin im diesſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer anberaumt woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brotreſte, Knochen, 
Küchenabgänge und des alten Lagerſtrohes. 

Garniſonlazareth Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung des Herrn Regierungs⸗ 
rüfidenten in Marienwerder iſt der bisherige 

lieniſche Konſul August Preuss 

Königsberg zum General-Konjul daſelbſt 

ernannt worden. Dem General⸗Konſul Preuss 
iſt außer der Provinz Oſtpreußen auch bie 
Provinz Weſtpreußſen als Amtsbezirk 
zugetheilt worden. 

orn, den 6. Februar 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Yayzellirungs-Anzeige. 
Rittergut Nubinkomo b. Thorn. 


Das dem Herrn M. Poplawski 
gehörige ca 1000 Morgen große 


Rittergut Rubinkowa 


durchweg recht guter, dankbarer Boden 
completten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, reichlichem todten u. leben⸗ 
den Inventar, werde ich am 
Montag, II. Februar er., 
von 11½½ Vormittags ab 
an Ort und Stelle, unter ſehr 
günftigen Bedingungen verkaufen. 
M. Friedländer, 
Schulitz. 


Aden durch Plakate kenntl.Niederiagen. 


Baubolz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute und Tiſchler, forte 


E eihene Speichen IE 
u. ſämmtliche andere Stellmacher⸗ 
hölzer empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, 
Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Werde ich Soldat ? 


Für welche Cruppen⸗ 
laltung bin ich tauglich? 


Dieſe Fragen beſchäftigen wohl 
alle jungen Leute, denen die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht bevorſteht. 
— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feſtſtellung der Tauglichkeit der 
Militärpflichtigen geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preis 
50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort da⸗ 
rüber Auskunft verſchaffen, denn 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriften, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 


Standesamt Mocker. , ing in engen Agen 6 
+ Vorräthig ift obige erkchen bei: 
Vom 31. Januar bis 7. Februar 1901 Walter Lambeck 


ſind gemeldet: 


Geburten 

1. Tochter dem Arb. Franz Schröder⸗ 
Schönwalde. 2. T. dem Arb. Johann 
Frohwerk. 3. T. dem Eigenthümer Adal⸗ 
dert Grzeskowiak. 4. T. dem Sergeant 
Ernft Riemann. 5. T. dem Schuh⸗ 
machermeiſter Otto Berg. 6. T. dem 
Schuhmacher Vincent Wozniak. 7. T. 
dem Arb. Carl Elgert. 8. Sohn dem 
Arb. Ignaz Orgazki. 9. S. dem Arb. 
Johann Dondalski. 10. S. dem Be⸗ 
Arksfeldwebel Mar Hapke. 11. S. dem 
Arb. Michael Lewandowski. 12. S. dem 
Arb. Matthias Wierzbowski. 13. T. 
dem Arb. Hermann Kaminski. 14. T. 
dem Arb. Michael Sieracki. 15. T. dem 
Arb. Wilhelm Lemke. 16. T. unehel. 


&terbefälle. 

1. Anna Sarnedi geb. Wisnieweti, 
71 Jahre. 2. Eva Schmidt geb. Per⸗ 
lowski, 27 J. 3. Baria Blandowski 
geb. Fenske, 81 J. 4. Mertha Sten⸗ 
ſickt geb. Bartſch, 30 J. 5. Theophila 
Szewezykowski geb. Chonarzewski, 51 J. 
6. Johann Krafczewski, Arbeiter, 68 J. 
7. Felix Jankiewicz, 6 J. 8. Wwe. 
Maria Gembarski⸗Rubinkowon, 90 J. 

Auf gebote. 


Buchhandlung. 


Herzenswunſchl 


aller Damen iſt ein A reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Aus ſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
wiſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilieumilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
5 Schutzmarke: Steckenpferd. 
M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Husten Heil 


(Brust- Caramellen) 
von E. Ubhermann- Dresden, sind das 
wer; beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


Hen-Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
(ſpec. geohe induſtrielle und Tandwirth- 
chaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 
abriken, Brennereien, Molkereien, Me: 
liorations Geſellſchaften, Drainage ; 
Genoſſenſchaften) finanziert 


Bernhard Karschny, 


Bankgeſchält, Stettin. 
Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
( Windſtraßie 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrter Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtraße 16. 


Keine. 


Eheſchließungen. a 

1. Schiffer Joſepß Chmielewokt mit 

Wwe. Pauline Borzikowski. 2. Gärtner 

Leonhard Fingajski⸗ Thorn mit Anna 
Jordan. 


. Gartengrundflück 
(Villa Martha) 

m. Stallungen Mellienſtraße 8, am 

rothen Weg vom 1. April 1901 zu ver⸗ 

miethen. Näheres daſelbſt. 


D. 


durch deren hingebende Llebesthätig 
und Pflege finden, 
in immer verſtärkterem Maße an ſie herantreten, gerecht werdenzu können. 


Frau Stadtrath Kriwes. 


Die hieſigen grauen Schweſtern, 


bedürfen dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, 
Zu dieſem Zwecke wird 


am 13. Februar d. Is. 


in den Räumen des Artushofes ein 


azar 


veranſtaltet. 
Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen güͤtigſt 
unterſtützen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegen⸗ 
ſtänden oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
ohann, am Tage des Bazars von 


Februar in der Pfarrwohnung zu St. J 
Uhr Vorm. ab im Saale des Artushofes. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlineka. Frau Aſſeſſor Friedberg. Frau Caecilie Henius. 


Frau J. Houtermans. Frau M. v. Janowska. 
Frau v. Kobielska. 

Frau Generalin Rasmus. Frau Regina Rawitzka. 
Fräulein v. Slaska. Frau Dr. Steinborn. 


Frau M. Kawezynska. 


Frau Rittler. 
Frau Dr. Szuman. 


Frau Landgerichtsrath Strecker. Frau Margarethe Sultan. Frau Stadtrath Tilk . 


Frau Sanitätsrath Winselmann. 


Avis 
für das P. T. Publikum Thorns und Um f 
Mit heutigem Tage 50 der 5 gegend 


öffentliche Verkauf 


der in der großen internationalen Kunſt⸗Aus ſtellung 


Breiteſtraße 26 


befindlichen 


300 Otiginal⸗Helgemälde 


ausgezeichneter Meiſter. 


Inm Auftrage der Künſtler ſollen, um die großen Nücktransport⸗ und Zoll: 
ſpeſen zu erſparen, ſämmtliche Kunſtwerke, zu den denkbar billigſten Preiſen 


ausverkauft 


werden. Es bietet ſich ſomit, auch für den minder Bemittelten, die nie mehr 
wiederkehrende Gelegenheit, den herrlichſten Zimmerſchmuck, das ſchönſte 
und praktiſchſte Hochzeits⸗ u. Feſtgeſ 

erwerben. Kataloge werden auf Wunſch gratis zugeſandt. 


Geöffnet bis 9 Uhr Abends. 


Liebig 


Company's 


Schafft 
sofort kräftige Verbessert 
Bouillon. Suppen, Saucen, 


Gemüse.erc., 


Fleisch- 
Extract. 


Im Groß⸗ und Kleinbetrieb beſtens bewährte, mit höchſten 
Preiſen prämlirte 


BBrut- Apparate 


(Waſſer⸗ und Luftbrüter) 
und ſämmtl. Bedarfsartikel der Geflügelzucht liefern, auch auf Probe, 
ohne Verpflichtung zum Kauf 


Haase & Co., Bisdorf-Borne, Bez. Magdeburg, 
Brutmaſchinenfabrik, Geflügelzüchterei u. Lehr⸗Anſtalt. 
Koſtenanſchläge über Brutanſtalts⸗Einrichtungen unentgeltlich. 


Lehr⸗Kurſe 


in der künſtlichen Brüterei, Aufzucht und Mäſtung werden in den 
Monaten Oktober — Juni abgehalten. 
Näheres dürch Katalog, welcher umſonſt und portofrei verſandt wird. 


Sanatorium Schlachtenſee, Berlin. 


Sur: und Wafſſerheilanſtalt 
für Nervenkranke, chroniſch Kranke aller Art und Re convalescenten 
(Geiſteskranke ausgeſchloſſen). 2 
Maſt⸗ und Entfettungsturen., "WE 
ch im Winter geöffnet. 


Prospekte durch Dr. Weil, Dr. Unger. 


Gelegenbeitskauf für Ziegeleibeſtzer 


welche Maſchineubetrieb anzulegen beabſichtigen. 


Eine Preſſenanlage, renommirteſtes Fabrikat, welche wegen beſonderer Ver 
hältniſſe nur einige Tage gelaufen it, billig abzugeben. Gefl. Anfragen 
die Annoneen⸗Expedition von Rudolf 


A. 79 erbeten. 


elt zahlreiche Kranke aller Confeſſionen Hilfe 
welche 


Frau Henriette Löwenson. 


enk mit nur geringen Opfern zu 
au 


(Centralheizung), 


Mosse, Berlin SW. unter Chiffre 


Druck und Verlag der adde duchdcuderel Ern ſt Lam be d, Xoro 


Kauflooſe 
zur bevorſtehenden Ziehung II. Kl. Pr. 
Lotterie find bis morgen Freitag zu haben. 
auben, 
Kal. Lotterie⸗Einnehmer. 


Schrock s Restaurant. 


Stelle mein Reſtaurant mit neuer 
Bedienung wiederum zur freundlichen 
Verfügung. Schrock. 


Clan Kühne 


D.D. s. 
Eliſabethſtraße 7. 


Goldfällungen. Künſtliche Zähne. 


Pr. Bilnumenmus 


per 100 Pfd. in 1 Ctr.⸗Fäſſer Mk. 155 
in 2 Ctr.⸗Fäſſer Mk. Er Poſtkoll 
Mk. 3,00 gegen Nachnahme, offerirt 
J. A. Schultze, Magdeburg, 
Conſervenfabrik. 


Pochol⸗ Acgelkugeln 


„Lignum sanetum* „rein Kern“ 
in jeder gangbaren Größe. 
Kegel 
von geſundem Weißbuchen⸗Holz 
empfiehlt billigſt 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Hark 14,000 


werden z. I. Stelle a 4 %—4¼% % 
auf ein bei Thorn belegenes Grundſtück 
5 42744 r Siöerbeit geſucht. Of. sub 

an Haasenstein & Vogler 
A. G, Berlin W 8. - ax 


LOOSE 


zur XII. Marienburger Schlof: 
Bau⸗Geld⸗Lotterie 7 
am 24. Februar — à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expeditioa der Thorner Zeitung. 
Faſt neues sweilpänniges 
eſchirr, = 
jowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft P. Gehrz, Thorn III. 


f 9 7 9 
10 tichtige Zwicker 
ſucht per ſofort bei dauernder Be⸗ 
ſchäftigung, hohem Lohn und Reiſe⸗ 
vergütigung. 


Julius Heymann, Inſterburg, 
Schuhfabrik. 


Verkäuferinnen 


für die Kurzwaaren⸗Abtheilung verlangt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Eine antändige Frau 
wünſcht bei einzelnen Herren aufzuwarten. 
Kloſterſtraße 18, III. 


Die erſte Giage, 


Brückenſtraßte 18, ift zu vermiethen. 


7 1. April 
Kleine Wohnung a men 
Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. 
Bromberger Vorſadt, Mellen. 75 
vom 1. April er. ab zu vermiethen: 

eine Wohnung 
in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß. 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Ml. 
Freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche 1 9. N15 N 3 
e Polloſophenweg 6. 


Wohnung 
in der 1. Etage von 4 Zimmern nebſt 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
C Schütze, Strobandſtr. 15. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


* 


u ver⸗ 


in meinem neuerbauten Haufe‘ 
ann. 


miethen. Herrmann 


Evang. | b. K 
luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Meisen sunt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evan * S ul 0 * 
Abends 7 Abe: —— ge age 
Zwei Blatter. 


Die 1. Ginge u. 1 Ynden ai lehr 


